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QBcitcrc junge 95oIïêïunî)ïer.
Sut 2Iufd)(ufi an bcit Sïuffajg be§ jungen Sîabtiïe tuagen mir

e§, âïjnUdjc SDofumente au» neuefter $eit gît Bringen. SSSir bruefen

[gier einige ©dgitlctauffäüe ab, oigne fie gu frifieren; nur einige

grobe ©dgnilger (gaben mir gur ©dgomtng ber Herren 95erfaffer

ftiïïfdgroeigcnb auggemergt. Stber am Söortlant ift nidgt§ geänbert
morben. SBarutn erfalgren bie jugenbtidgen ©djriftfteüer bie Gdgre

bc§ ©ebrucïtmerbenë? SBenn fie fidg audg nidgt iuuuer fo ptägt§
itnb gemanbt auêbruden, bafg mir ein üoüftänöig beutlidgeê 93ilb

be§ 93raudge§ erhielten, fo merben bodg, mie mir [goffen, bie Sefcr
etmaS brin finben, ma§ für bie S5oïï§Eunbe mertboü ift: mir be»

fommen einen ©inbtid barein, ma§ bie jungen Sente (geute bei ber

Stugübung cineg alten 33raudgeë beuten unb etnpfinben. @§ märe
brum mertboü, menu bie Sefgrer (gic unb ba berfudgtcu, mit Ijpilfe

foldger Sluffätge bern Sraitdg, bem ©Imtben unb beit ©agen ilgrer
©cgeub nadggttfpüren. ©ie erhielten bamit mandgen gingergeig unb
tonnten bitrdg meitcrc ÜRadgforfdgintg ber SSolfêfunbe gute S)ienfte

leiften. Unb bie Sugertb fetbft mürbe mandgen S randg beffer ber»

ftetgen unb fdgatgen lernen.

@tn betmatlidjer 33raud)-

gaftnadgtgfeuer (Seengen).

SBenn man im gebruar bie großen unb fteinen gaftnadgtêfcuer gum
Ipimmel emporloberu fielgt, fo folltc einem eigentlich ber ©ebanïe fommeit,
mofger bieger 33raudg tommt. Sie meiften all ber Stuben, bie nlliätgrtict) bie

mäctgtigen .fjolgflüfge anffctgichtcn, haben motgl faunt fdgon baran gebadgt.

gdg fetbft höbe mich l'e'm Stolgfammeln nie ftarï beteiligt, benn bie Stift
baju fehlte mir. ©rft in ben lejgten paar fahren rifg midg ber (Sifer ber

anbern Knaben mit. gejgt gefielen mir bie nächtlichen getter beffer als öorlger,
ba ich ""eh baran mitgeholfen hatte.

Steint tpolg- unb ©taubenfammeln geigt e§ immer fehr laut unb luftig
gu. SBenn mir an bie Sitre eine? alten 50îanne§ flopfen, fo tünnen mir fiefger

fein, bafg unfer 9tei§meffenfuber grojger mirb, benn bie alten Sente haben für
unfern Sifer noch nul meiften SlerftänbniS. Sin manchen Drten aber merben

mir fogar mit ber ißeitfclgc bon ber Sitre gemiefen, ma§ bann fdgon gum
ungemütlichen Seil biefe§ ©ammelgugeS gelgört. Untcrbeffen ftreift eine anbere

Abteilung beit SBatb naclg bürren Slften ab, Don meldgen um biefe geit gange
Raufen bort liegen. Sie Snaben metteiferu bann, mer bie bidften unb längften
fiitbe. Sine fteiite, morfdge Sanne brauchen mir audg ltodg. Sßer biefe finbet,
crtgält einen tpreis. SeSljalb fudgcit bie Stuben fdgon SBodgen üorlger ein fotdjeS
©titcf, um fich ben Sohn git fidgern. 9Jïeiit greunb halte biefeS galgr fogar
eine Sïulg au§ beut ©talle, rocldge bann ba§ §olg gur geuerftelle gielgcit mufgte.
Sin einem ©onntag biefe§ gatgreS, an ber g-aftnadgt, gog eine grofge Stubenfdgar
mit leuchtcnbcnt ©efidgt auf ben fpiafg, too ber öolglgnufen aufgeftellt merben

fotCte. Stner trug eine ntädgtige ©trolgpuppe unter bem Slrrn, melche auf ber
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Weitere junge Volkskundler.
Im Anschluß an den Aufsatz des jungen Nnville wagen wir

es, ähnliche Dokumente aus neuester Zeit zu bringein Wir drucken

hier einige Schüleraufsätze ab, ohne sie zu frisieren; nur einige

grobe Schnitzer haben wir zur Schonung der Herren Verfasser

stillschweigend ausgemerzt. Aber am Wortlaut ist nichts geändert
worden. Warum erfahren die jugendlichen Schriftsteller die Ehre
des Gedrucktwerdens? Wenn sie sich auch nicht immer so präzis
und gewandt ausdrücken, daß wir ein vollständig deutliches Bild
des Brauches erhielten, so werden doch, wie wir hoffen, die Leser

etwas drin finden, was für die Volkskunde wertvoll ist: nur
bekommen einen Einblick darein, was die jungen Leute heute bei der

Ausübung eines alten Brauches denken und empfinden. Es wäre
drum wertvoll, wenn die Lehrer hie und da versuchten, mit Hilfe
solcher Aufsätze dem Brauch, dem Glauben und den Sagen ihrer
Gegend nachzuspüren, Sie erhielten damit manchen Fingerzeig und
konnten durch weitere Nachforschung der Volkskunde gute Dienste
leisten. Und die Jugend selbst würde manchen Branch besser

verstehen und schätzen lernen.

Ein heimatlicher Brauch.
Fastnachtsfeucr sSecngcn),

Wenn man in? Februar die großen und kleinen Fastnnchtsfcner zum
Himmel empvrlvdern sieht, so sollte einem eigentlich der Gedanke kommen,
woher dieser Brauch kommt. Die meisten all der Buben, die alljährlich die

mächtigen Holzstöße aufschichten, haben wohl kaum schon daran gedacht.

Ich selbst habe mich bebn Hvlzsammeln nie stark beteiligt, denn die Lust
dazu fehlte mir. Erst in den letzten paar Jahren riß mich der Eifer der

andern Knaben mit. Jetzt gefielen mir die nächtlichen Feuer besser als vorher,
da ich auch daran mitgeholfen hatte.

Beim Holz- und Staudensammeln geht es immer sehr laut und lustig
zu. Wenn wir an die Türe eines alten Mannes klopfen, so können wir sicher

sein, daß unser Reiswellcnfuder größer wird, denn die alten Leute haben für
unsern Eifer noch am meisten Verständnis, An manchen Orten aber werden
wir sogar mit der Peitsche von der Türe gewiesen, was dann schon zum
ungemütlichen Teil dieses Sammelzuges gehört. Unterdessen streift eine andere

Abteilung den Wald nach dürren Ästen ab, von welchen um diese Zeit ganze
Haufen dort liegen. Die Knaben wetteifern dann, wer die dicksten und längsten
finde. Eine kleine, morsche Tanne brauchen wir auch noch. Wer diese findet,
erhält einen Preis, Deshalb suchen die Buben schon Wochen vorher ein solches

Stück, um sich den Lohn zu sichern. Mein Freund holte dieses Jahr sogar
eine Kuh aus dem Stalle, welche dann das Holz zur Fenerstelle ziehen mußte.
An einem Sonntag dieses Jahres, an der Fastnacht, zog eine große Bubenschar
mit leuchtendem Gesicht auf den Platz, wo der Hvlzhausen aufgestellt werden

sollte. Einer trug eine mächtige Strohpuppe unter dem Arm, welche auf der
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©pijpe beg ®annenftämmdjeng Befeftigt tourbe. ©in Soctj mar Balb Bereit, rtnb

mm ftieg nnfer „®eufet" langfam in bie ipbtje. Unter ber Seitung eineg alten
(Sroffbaterg tnurben nun Jpotj unb 9îeigmetten aufgefdjidOtet. geber ftanb auf
feinem Soften. ®er ipattfen loucJjg unb mud)g. SBatb muffte cine Seiter

hergefdjafft toerbcn.
Sim ffjäten Dîadjmittag Betrachteten mir mit ftrat)Ienben Stugen nnfer

gelungene? SBerï. SRadjbem noch iStuei SBadjeii auggetoft morben mären, gingen
mir nach §aufe.

Sangfam fentte fich bic 9îad)t über bag ®orf. ®a unb bort erfdjten
fcI)on ein ©tern am tpimmet. ©in tiit)tcr SSinb ftridj über bag Sanb, ber»

mochte aber bie SBaumfronen !aum ju bemegen. Stach unb nach hatten fich
biete Seute Bei unfcrm geuer eingefunben. 3tm Sinbenberg fah man bereit?

bereinjette Sichter. 9îun mürbe auch unfer potjftof; angejünbet. ®erjen»
gerabe fliegen bie gtammen burch bag bürre Steifig hinauf unb bahnten fich
einen SSeg big jur ©faifje. 2Iug bem Slfdjenhaufen halten mir nun Stöhlen
unb fdjmiirjten - un? bie (Sefidjter. Studj ©fjtele mürben gemacht. (Segen elf
lifjr belogen fich bie Sufcljauer. ®a§ geuer mar big auf ein haar biete Säfte

abgebrannt. ®ie Stnaben jauchzten unb fpietten immer noch, aber ich 0ing
nach ®aufe, um mein marines Söett aufjufudjen. ®ie gaftnadpt mar mieber

borbei. SOtübe legte ich mich in® 33ctt. ®och fein ©chtaf faut über mich- ©rft
gegen jrnütf Uhr fielen mir bie Stugentiber ju, unb ich tonnte mich eines ge«

funben ©eiftafeg erfreuen. g. SR.

Sîtaufentaufen (©eengen).
©iner bon ben fchönften SBräuctjen in unferem ®orfe ift ber „Sftaug".

©g ift ein alter SBraudj, benn mein ©rojjbater hatte fchon babei teilgenommen,
gebe? gatjr finben fich etma 6 Sînaben ber 7. unb 8. Sttaffe in einem ber

äitfferften Käufer beg ®orfe§ jufantmen, um bort bie Stteiber anjujiehen.
2ltg ich noch fei" mar, flüchtete ich ntich immer, menn fie famen, benn ich

fürchtete bie SÖtagfcn unb bie Stofjftäuber') ju feÇir. ®iefe Sftaugfdjar befteht
aug einem fjerrcfjen, einem gümpferchen, einem grünen ®eufct, einem 9tac£|t=

mächter unb beut (Sroffbater. Schon int ©omnter fragten ntich bie altern
Sînaben, ob ich auch Stau? machen motte, geh fagte natürlich ja. ®aheint
mürbe cg mir bemittigt. geh freute mich fefft: barauf, trofibem mich ber SSater

augtachte. SBir hatten jmeimat borljer SBcrfautmtung, um $it befftrechen, mag

mir noch brauchten, mann mir bic Dtoffftäuber unb bag „(Sefcheïï" holen
mottten, unb noch aitbcreg mehr. Statürlidj bttrftc niemanb int ®orfe miffen,
mer Stau? machte. ®er ®ag riiefte immer näher, ich tonnte ihn faunt er»

marten, ©g mar an einem ®onitcr§tag, abenbg um 6 Uhr, ettg ich mich mit
meinem SBüubetdjen auf ben SÏBeg machte, geh mar fclfr aufgeregt unb gc»

fpannt. gm ®orfe fanb ich ntict) mit ben anberrt jitfanttncn. (Scnteinfant

fchritten loir gum beftimmten Jpaug, mo mir tutg anziehen mottten. geh fchlübfte
fct)nett in ben meifjen SRoct, bann gog ich bie mcifjc Sötitfc an, nachher brüefte

id) bie fchöne Sbtagfe an ben Stopf, unb guïcpt fefjte ich ben meifjcit ©trohh»t
auf ben Stopf. Siatürticl) barf ich bag ©efchett nicht bergeffcit, biefeg hing id)

freugloeife über bie SBritft. 3tm meiften furdjteinftöffenb mar ber Xeufet mit
feinen Römern, unb am tSeifert id) ften fat) ber goggeti mit ben grofjen Stugen
unb beut breiten 9J£aut aug. 9ttg alte fertig mit angietjen maren, fprangen

M 2Bot)t SRohhaarfchmans mit ©tiet gum Stbftauben ber SPferbe. SSgt.

©d)h>. gb. 10, 1089.
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Spitze des Tannenstämmchens befestigt wurde. Ein Loch war bald bereit, und

nun stieg unser „Teufel" langsam in die Höhe, Unter der Leitung eines alten
Großvaters wurden nun Holz und Rciswellen aufgeschichtet. Jeder stand auf
seinem Posten, Der Haufen wuchs und wuchs. Bald mußte eine Leiter
hergeschafft werden.

Am späten Nachmittag betrachteten wir mit strahlenden Augen unser
gelungenes Werk, Nachdem noch zwei Wachen ausgelost worden waren, gingen
wir nach Hause,

Langsam senkte sich die Nacht über das Dorf, Da und dort erschien

schon ein Stern am Himmel, Ein kühler Wind strich über das Land,
vermochte aber die Baumkronen kaum zu bewegen. Nach und nach hatten sich

viele Leute bei unserm Feuer eingesunken. Am Lindcnberg sah man bereits

vereinzelte Lichter, Nun wurde auch unser Holzstoß angezündet. Kerzengerade

stiegen die Flammen durch das dürre Reisig hinauf und bahnten sich

einen Weg bis zur Spitze, Aus dem Aschenhaufen holten wir nun Kohlen
und schwärzten uns die Gesichter. Auch Spiele wurden gemacht. Gegen elf
Uhr verzogen sich die Zuschauer, Das Feuer war bis auf ein paar dicke Äste

abgebrannt. Die Knaben jauchzten und spielten immer noch, aber ich ging
nach Hanse, um mein warmes Bett aufzusuchen. Die Fastnacht war wieder
vorbei. Müde legte ich mich ins Bett, Doch kein Schlaf kam über mich. Erst

gegen zwölf Uhr fielen mir die Augenlider zu, und ich konnte mich eines

gesunden Schlafes erfreuen, F. M,

Klausenlaufen sSeengen).
Einer von den schönsten Bräuchen in unserem Dorfe ist der „Klaus",

Es ist ein alter Brauch, denn mein Großvater hatte schon dabei teilgenommen.
Jedes Jahr finden sich etwa ö Knaben der 7. und 3. Klasse in einem der

äußersten Häuser des Dorfes zusammen, um dort die Kleider anzuziehen.
Als ich noch klein war, flüchtete ich mich immer, wenn sie kamen, denn ich

fürchtete die Masken und die Rvßstäubcr') zu sehr. Diese Klausschar besteht

aus einem Herrchen, einem Jümpferchcn, einem grünen Teufel, einem
Nachtwächter und dem Großvater, Schon im Sommer fragten mich die ältern
Knaben, ob ich auch Klaus machen wolle. Ich sagte natürlich ja, Daheim
wurde es mir bewilligt. Ich freute mich sehr darauf, trotzdem mich der Vater
auslachte. Wir hatten zweimal vorher Versammlung, um zu besprechen, was
wir noch brauchten, wann wir die Nvßstäuber und das „Gescheit" holen
wollten, und noch anderes mehr. Natürlich durfte niemand im Dorfe wissen,

wer Klaus machte. Der Tag rückte immer näher, ich konnte ihn kaum
erwarten, Es war an einem Donnerstag, abends um 3 Uhr, als ich mich mit
meinem Bündelchcn auf den Weg machte. Ich war sehr aufgeregt und
gespannt, Im Dorfe fand ich mich mit den andern zusammen. Gemeinsam

schritten wir zum bestimmten Haus, wo wir uns anziehen wollten. Ich schlüpfte

schnell in den weißen Rock, dann zog ich die weiße Bluse an, nachher drückte

ich die schöne Maske an den Kopf, und zuletzt setzte ich den weißen Strohhut
aus den Kopf, Natürlich darf ich das Gescheit nicht vergessen, dieses hing ich

kreuzweise über die Brust, Am »leisten furchtcinflößend war der Teufel mit
seinen Hörnern, nnd am lächerlichsten sah der Joggcli mit den großen Augen
und dem breiten Maul aus. Als alle fertig mit anziehen waren, sprangen

0 Wohl — Roßhaarschwanz mit Stiel zum Abstauben der Pferde, Vgl,
Schw, Id, 10, 1089,
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wir unter lautem (Sejoljl gurn §aug ^tnau§. 9tuit giitgg bon §auê gu §au§,
bor jebem ftiefj ber SBädjter in fein §orn. Slnt luftigften Warg aber boct) in
ben Käufern, Wo eg Stinber (fat, ba fe|te eg jebegntal ein otjrenBetäuBenbeg

(Sefchret ab. gn einigen Käufern Befamen Wir fogar ÜKoft unb See, wag
unfern Surft füllte. gn ben reichern ^Bauernhöfen mufiten ich unb bag fjerrdjen
StörBdjen mit guten SecferBiffen unb SeBïucïjen ben Stinbern Bringen. Stlë Wir ben

Stunbgang gemacht hatten, Begaben wir ttng in eine SBirtfdjaft, wo Wir bag (Selb

gufammengählten. Sie (Selbfuntme Betrug etwa 37 gr. Sie SBirtgleute gaben
ung fïïtoft in gittte. @twa um 11 Uhr begaben Wir ung fyeim. geh War feljr
mitbe unb war froh, baff ich fdjtafen tonnte. Siefen fdjönen SIBenb werbe

ich n'c bergeffen. §. ©.
©ilbefter.

gn unferm Sorfe ©gligwil Wirb ber ©ilbefter immer noch nach altem
Sfrauclj gefeiert, ©chon am fOtorgen ift ein grofseg SreiBen in bett Käufern,
bemt bemfenigen, ber gulefçt auffteht, fagt man ben ganzen Sag hwburclj
„©ttbefterjoggeti". SBenn eg am SlBenb gu finftern Beginnt, tommen bte Slinber,
bor allem bie DMbchen, um gtt „©ilbefterfingen". 9iadjher 0®! ,ltan biefen
Jtinbern etwa 5 ober 10 Stapften für ihren (Sefang. ÜDtanchmal tommen biete

unb anberemal Weniger Sinber. fOtein Stater fpart immer burch bag gatjr
hinburcl) bie günfrappenftücte, bafj er fie am ©ilbefter ben SHnbern geBen farm,

©rft Wenn eg finfter tft, fantmein ficï) bie fflnaBen beg Sorfeg, um ein ©ilbefter»
feuer gu machen. guerft muffen bie Stnfütjrer biefeg fBraucEjeg ben ©emeinbe»

ammann fragen, oB wir ein geuer machen bitrfen. Siefer fagt meifteng ja.
©eit ich beim ©ilbefterfeuer mithelfe, hat ber (Semeinbeammann noch '"e ne'n
gefagt. llnterbeffen hatten wir ben fogenannten „©tattbenwagen" Bereitgemacht.
fDtit biefem gogen wir im gangen Sorfe herum unb fammetten bie Steigwellen,

gaft an jeber Ipaugecte riefen wir „©t.uube! ©tuube!" 9llg Wir bie 9ïeigWeI(en

gefamtnelt hatten, gogen Wir fie an ben Beftimmten Ort, Wo bag geiter jebeg

galjr gemacht Wirb unb fchicîjteten fie aufeinanber. ©tWa um halb 10 Uhr
waren wir lejjteg galjr mit bem Steigwetlenfammeln fertig. Stadjher ging ich

jebegmal nach -t>aufe unb nahm bag „gnüni" ein. Ungefähr um halB 12 Uhr
ging ich Wieber gu ben anbern Snaßen gum SBachtfeuer hinauf. @g ging immer
Big 12 ltEjr, bann tarnen bie Slnfüljrer biefeg S3raucl|eg unb günbeten bie Steig»

wellen an. SJtit ihnen tarnen auch no<fy anbere Sente, benn fie Wollten bag

©ilbefterfeuer auch fehen. Stn einem folchen Raufen, wie wir ihn bag lefjtc
Saht" hatten, waren ungefähr 200—250 Steigwellen. SBenn bann biefe Brannten,
fo Beluftigten Wir uttg. ©twa um 1 llt)r im neuen Saht gingen wir nach

fjaufe. g. SB.

©ierauflefet.
geh Wohne im Sörflein Sennwil. gebeg galjr gegen ben gri'thling

Wirb ber „©ierauflefet" abgehalten. Sag ift ein alter 93rauch, ber noch in
einigen Sörfern bom ©ectal herrfcht. gn meiner früheften gugettb, ich erinnere

mich noch recht 9ut tarnen gewöhnlich ant greitag bor bem „©ierauflefet" einige

junge SSitrfcIjen bon §au§ gu §aug. ©ie gactern bann Wie Jpüljtter, unb einer

muff ben .fjaljn fpielen. Sann barf ich ihnen immer bie ©ier übergeBeit, bie

bie SUtuttcr gufammengefpart I)nt. meinem fedjften Slltergjaljre burfte ich

fie ihnen gum erften fötale geben, geh mochte eg taunt mehr abwarten, big
bie „Jpithner" tarnen, ©nblicïj gaeferte eg bor bem §aufe, i'h nah öag

Strättdjen mit meinen 15 ©iern unb fdjüttelte fie in ben StorB ber S3urfchen.
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wir unter lautem Gejohl zum Haus hinaus. Nun gings von Haus zu Haus,
vor jedem stieß der Wächter in sein Horn. Am lustigsten wars aber doch in
den Häusern, wo es Kinder hat, da setzte es jedesmal ein ohrenbetäubendes
Geschrei ab. In einigen Häusern bekamen wir sogar Most und Tee, was
unsern Durst stillte. In den reichern Bauernhöfen mußten ich und das Herrchen

Körbchen mit guten Leckerbissen und Lebkuchen den Kindern bringen. Als wir den

Rundgang gemacht hatten, begaben wir uns in eine Wirtschaft, wo wir das Geld

zusammenzählten. Die Geldsumme betrug etwa 37 Fr. Die Wirtsleute gaben
uns Most in Fülle. Etwa um 11 Uhr begaben wir uns heim. Ich war sehr

müde und war froh, daß ich schlafen konnte. Diesen schönen Abend werde

ich nie vergessen. H. S.
Silvester.

In unserm Dorfe Egliswil wird der Silvester immer noch nach altem
Brauch gefeiert. Schon am Morgen ist ein großes Treiben in den Häusern,
denn demjenigen, der zuletzt aufsteht, sagt man den ganzen Tag hindurch
„Silvestcrjoggeli". Wenn es am Abend zu finstern beginnt, kommen die Kinder,
vor allem die Mädchen, um zu „Silvestersingen". Nachher gibt man diesen

Kindern etwa 5 oder 10 Rappen für ihren Gesang. Manchmal kommen viele
und anderemal weniger Kinder. Mein Bater spart immer durch das Jahr
hindurch die Fünfrappenstücke, daß er sie am Silvester den Kindern geben kann.

Erst wenn es finster ist, sammeln sich die Knaben des Dorfes, um ein Silvesterfeuer

zu machen. Zuerst müssen die Anführer dieses Brauches den Gemeindeammann

fragen, ob wir ein Feuer machen dürfen. Dieser sagt meistens ja.
Seit ich beim Silvesterfeuer mithelfe, hat der Gemeindeammann noch nie nein
gesagt. Unterdessen hatten wir den sogenannten „Standenwagen" bereitgemacht.
Mit diesem zogen wir im ganzen Dorfe herum und sammelten die Reiswellen.

Fast an jeder Hausecke riefen wir „Stunde! Stunde!" Als wir die Reiswellen

gesammelt hatten, zogen wir sie an den bestimmten Ort, wo das Feuer jedes

Jahr gemacht wird und schichteten sie aufeinander. Etwa um halb 10 Uhr
waren wir letztes Jahr mit dem Reiswellensammeln fertig. Nachher ging ich

jedesmal nach Hause und nahm das „Znüni" ein. Ungefähr um halb 12 Uhr
ging ich wieder zu den andern Knaben zum Wachtfeuer hinauf. Es ging immer
bis 12 Uhr, dann kamen die Anführer dieses Branches und zündeten die
Reiswellen an. Mit ihnen kamen auch noch andere Leute, denn sie wollten das

Silvesterfeucr auch sehen. An einem solchen Haufen, wie wir ihn das letzte

Jahr hatten, waren ungefähr 200—250 Reiswellen. Wenn dann diese brannten,
so belustigten wir uns. Etwa um 1 Uhr im neuen Jahr gingen wir nach

Hause. I. W.

Eieraufleset.
Ich wohne im Dörflein Tennwil. Jedes Jahr gegen den Frühling

wird der „Eieranfleset" abgehalten. Das ist ein alter Brauch, der noch in
einigen Dörfern vom Sectal herrscht. In meiner frühesten Jugend, ich erinnere

mich noch recht gut, kamen gewöhnlich am Freitag vor dem „Eierausteset" einige

junge Burschen von Haus zu Haus. Sie gackern dann wie Hühner, und einer

muß den Hahn spielen. Dann darf ich ihnen immer die Eier übergeben, die

die Mutter zusammengespart hat. In meinem sechsten Altersjahre durfte ich

sie ihnen zum ersten Male geben. Ich mochte es kaum mehr abwarten, bis
die „Hühner" kamen. Endlich gackerte es vor dem Hause, ich nahm das

Krättchen mit meinen 15 Eiern und schüttelte sie in den Korb der Burschen.
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216er o meß! eg waren brei gerfcßtagen. 2tm ©onntagnacßmittag wirb bann
bie ©traße gefpcrrt, fobaß fein 21uto burcßfaßren fann. ®ann rontmcn Scanner
mit einem SÈorb bot! Stauen [Sptäue tpütfe Bon Safer], bie ßäufteinmeife
auf bie ©traße gelegt werben. 2tuf jebeg Wirb ein roßeg @i gelegt. Sag geßnte

ift jebegmat gefärbt unb getocßt. ®ag crfte Wirb bann über bag näcßfte Saug
geworfen. 2lug betn ©cßutßaug tommen luftig berttcibete Jünglinge, wie g. 23.

ein 23ücßfenmann, ein Sanngapfenmann, ein Serr im gßlinber mit einemfyräutein.
®iefeg tjat mancßmat niept gcrabc einen fcßönen Joatö unb am .Çmtranb Befeftigte
üocten. SJÎitunter berfcßenft eg bann ein ®i. 2lngeftric£)ene 23urfcßen mit ©cßweing»
Blafen jagen bie Qufcßauer gurücf, wenn fie gu weit auf bie Straffe ßinaug«
treten. SSenn ber ©tecßpatmeninann fommt, weicht atteg gitritcf. ®er „(Sier»

fpringer" muß bie (Sier, eineg naep beut anbern, boit guborberft Big gußinterft
polen ttnb fie bann au§ etwa 50 ÜJieter ©ntfernung in ein Äintueß werfen.
®abei gerfcßtagen biete. 2Iucp Werben biete gertreten, ipat bann ber „Sierfpringer"
alte gufammengetefen unb bag tepte Wieber über bag Saug geworfen,fo ift
eg fertig. 2tm 2tbenb Wirb in ber Meinen SBirtfcpaft getangt, unb bie ©ier
werben gegeffett. 23. %.

©in gereimter Siebeêbrief.
25er îmtenftefienbe 2iebc§brief ftammt att§ ber Dftfdjmcij

unb totrö ber ©djrift nacl) etiua im Anfang beS 18. St), auf«

gegeictjnet morben fein. (Sr ift bem Sttcfjib nnferer ©efeltfctjaft bon
•Öcrrtt fo. ÜDf. gefdfenft morben.

Sep gib bit bag gtt einem fßfanb;
bag eg fein fott eilt ewigg 23anb ;

Sep pabe tnirp mit bir berbitiiben ;

big ipn bie tefte bobeg ftunben;
SJteht §erp ift bir bon mir gegeben ;

23ergig mein niept im Sob unb leben
SBitft bit mir getreu berbteiben:
SBitt icp bir mein Serp berfdpreiben :

SBo icp einmal mein Jperp pin wenb:
®a ift gewig mein Sreu op[n] ®nb:
iôîein iperp unb .panb :

Stimm pin gum Sßfanb :

Sep bleib bir Sreu berbunben:
lieb biep git alten ftunben:
SJÎit Serp unb tflfaiib [!]:
Sin (Sjotteg namm:
®ag niemanb auflösen tan :

fepau niept aufg geittiep gupt:
fepe nur bag Srfu btnt :

©r pat für ltitg Bepbe getitelt :

Itnb für ufere fünb geftrtten :

Step bag Wir Speit paben :

an bem großen gnaben gaben :

fi'tpr ung bepbe gteirpe
Sîacp bem Sobc in bein reirpe:
OTacp ung feiig ,§ier unb bortt:
fepent ung @nab bu großer ©Ott: —•

®ißer Briff fott berfigtet feilt :

SRit bem treuen jperpen mein.
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Aber o weh! es waren drei zerschlagen. Am Sonntagnachmittag wird dann
die Straße gesperrt, sodaß kein Auto dnrchfahren kann. Dann kommen Männer
mit einem Korb voll Klanen sChläue Hülse von Hafers, die Häusleinweise
ans die Straße gelegt werden. Auf jedes wird ein rohes Ei gelegt. Das zehnte

ist jedesmal gefärbt und gekocht. Das erste wird dann über das nächste Haus
geworfen. Aus dem Schulhaus kommen lustig verkleidete Jünglinge, wie z. B.
ein Büchsenmann, ein Tannzapsenmnnn, ein Herr im Zylinder mit einem Fräulein.
Dieses hat manchmal nicht gerade einen schönen Hals und am Hutrand befestigte
Locken. Mitunter verschenkt es dann ein Ei. Angestrichene Burschen mit Schweinsblasen

jagen die Zuschauer zurück, wenn sie zu weit auf die Straße hinaustreten.

Wenn der Stechpalmenmann kommt, weicht alles zurück. Der
„Eierspringer" muß die Eier, eines nach dein andern, von zuvorderst bis zuhinterst
holen und sie dann aus etwa SV Meter Entfernung in ein Leintuch werfen.
Dabei zerschlagen viele. Auch werden viele zertreten. Hat dann der „Eierspringer"
alle zusammengelesen und das letzte wieder über das Haus geworfen,so ist
es fertig. Am Abend wird in der kleinen Wirtschaft getanzt, und die Eier
werden gegessen. B. F.

Ein gereimter Liebesbrief.
Der untenstehende Liebesbrief stammt aus der Ostschweiz

und wird der Schrift nach etwa im Anfang des 18. Jh.
aufgezeichnet worden sein. Er ist dein Archiv unserer Gesellschaft von

Herrn H. M. geschenkt worden.
Ich gib dir das zn einem Pfand;
das es sein soll ein ewigs Band;
Ich habe mich mit dir verbunden;
bis ihn die leste dodes stunden;
Mein Hertz ist dir von mir gegeben;
Bergis mein nicht im Tod und leben!
Wilst du mir getreu verbleiben:
Will ich dir mein Hertz verschreiben:
Wo ich einmal mein Hertz hin wend:
Da ist gewis mein Treu ohsnj End:
Mein Hertz und Hand:
Nimm hin zum Pfand:
Ich bleib dir Treu verbunden:
lieb dich zu allen stunden:
Mit Hertz und Pfand s!j:
Jin Gottes namm:
Das niemand auflösten kau:
schau nicht aufs zeitlich gnht:
sehe nur das Jesu blut:
Er hat für uns beyde geliten:
Und für usere sünd gestriten:
Ach das wir Theil haben:
an dem großen gnaden gaben:
führ uns beyde gleiche
Nach dem Tode in dein reiche:
Mach uns selig Hier und dvrtt:
schenk uns Gnad du großer Gott: —
Dißer brifs soll versiglet sein:
Mit dem treuen Hertzen mein.
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